Release Management
Ziel:

· Das Release Management gewährleistet einen ganzheitlichen Ansatz für Änderungen an IT – Services und sollte sicherstellen, dass alle Aspekte eines Release, also sowohl technisch als auch nicht technische, gemeinsam behandelt werden.

· Den erfolgreichen Rollout von Software & Hardware zu planen und zu beaufsichtigen

· Effiziente Verfahren für die Verteilung und Installation von Änderungen an IT – Systemen zu entwickeln und umzusetzen

· Im Zusammenarbeit mit Change Management den genauen Inhalt und Rollout – Plan für das Release zu vereinbaren

· Sicherzustellen, dass in der DSL sowie DHS Masterkopien und autorisierte Software sowie Hardware abgelegt werden und dass die CMDB aktuell ist
· Der Schwerpunkt des Release Managements liegt auf dem Schutz der aktuellen Produktivumgebung und ihrer Serivices durch Anwendung formeller Verfahren und Prüfungen

Begriffsabgrenzung:

· Release: 
· Der Begriff Release ist die Bezeichnung für eine Zusammenstellung genehmigter Änderungen an einem IT – Service. 
· Ein Release ist eine Reihe neuer oder geänderter CIs die zusammenhängend getestet und in die Produktivumgebung überführt werden.
· Ein Release ist definiert durch die RFC, die mit ihm umgesetzt werden

· Major Release: enthalten normalerweise umfassende neue Funktionalitäten. Ersatz aller kleineren & Emergency fix Releases
· Minor Release: enthalten normalerweise geringfügige Verbesserungen und Fixes, von denen einige schon als Emergency Fix umgesetzt sein können

· Emergency Fix: in der Regel als Sofortbehebung für ein Problem oder einen bekannten Fehler gedacht. Enthält Korrekturen zu einer sehr kleinen Anzahl von Known Errors

· Release Unit:

· Mit Release Unit wird der Teil der IT- Infrastruktur bezeichnet, der bei einem Release normalerweise gebündelt wird.

· Die Release Unit kann in Abhängigkeit von Release –Typen oder Elementen im Bezug auf Soft- & Hardware variieren. 

· Bei der Entscheidung über die geeignete Ebene für Release Units sollten folgende Faktoren berücksichtigt werden:

· Die erforderliche Anzahl an Änderungen pro Release Unit
· Schwierigkeitsgrad der Umsetzung pro Release Unit

· Komplexität für Tests, Verteilung und Umsetzung im Bezug auf die notwendigen Ressourcen & Schnittstellen zur übrigen IT - Infrastruktur

· Release Typen:

· Delta Release: Ein Delta Release (Teil Release) ist ein Release, dass nur diejenigen CIs innerhalb einer Release – Unit umfasst, die tatsächlich geändert werden oder seit dem letzten Full- oder Delta Release neu hinzugekommen sind.

· Full Release: Der größte Vorteil eines Full Release besteht darin alle CIs der Release Unit gemeinsam zu entwickeln, testen, verteilen und umzusetzen. Es werden auch CIs behandelt, die nicht direkt mit einer Änderung zu tun haben. Größere Aufwand, aber hohe Sicherheit und man kann viele RFCs unterbringen
· Packed Release: Eine geringere Häufigkeit von Release - Implementierungen sorgt in längeren Zeiträumen für mehr Stabilität in der Produktionsumgebung. Daher empfiehlt es sich einzelne Releases – Full & Delta Release – zu einem Packet Release zusammen zu fassen.

· Backout Plan: Dem Change Management obliegt die Verantwortung für die Erstellung von Backout – Plänen für alle Änderungen. Das Release Management hat allerdings sicherzustellen, dass die Backout – Pläne für die einzelnen Änderungen innerhalb eines Release in der Weise zusammen wirken, dass sie gemeinsam einen Release Backout – Plan bilden
Planen und Umsetzten 

· Planung

· Release Policies & Verfahren
· Release Rollen und Verantwortung aller Mitarbeiter

· Leitlinien für die zeitliche Planung von Ereignissen innerhalb einer Organisation und die Erstellung von Relase – Plan – Vorlagen für planbare Ereignisse

· Vorlagen als Unterstützung bei der Planung spezifischer Releases

· Verfahren für Entwicklung, Zusammenstellung und Rollout, Beschaffung und Installation

· Releas Policie

· Zur Klarstellung der Rollen und Zuständigkeiten im Release – Management sollte ein Dokument mit den Release – Grundsätzen (Releas Policie) des Unternehmens erstellt werden

· Wenn eine neue technische Infrastruktur eingeführt wird, wird die Release Policie revidiert und erweitert.

· Release Policies sollten folgendes enthalten:

· Leitlinien darüber, welche Ebenen der IT – Infrastruktur durch definierbare Releases kontrolliert werden sollen. (def. Releas Units)
· Konventionen (Namensgebung – 1.1, 1.2.1 usw.) für die Benennung und Nummerierung von Releases

· Eine Definition für große und kleine Release sowie Grundsätze für die Herausgabe von Emergency Fix

· Eine Richtlinie über die Häufigkeit von größeren und kleineren Releases

· Regeln darüber, wie und wo Releases zu dokumentieren sind

· Eine Beschreibung des Kontrollprozesses für das Release Management

· Richtlinien über Backout – Verfahren
· Verfahren für die Planung von Release & Rollout
· Es sollten Dokumente zum besseren Verständnis der folgenden Punkte erstellt werden (Verfahren, Regeln und Templeds):

· Infrastrukturstandards und Release Management Anforderungen der Organisation

· Regeln zur Entwicklung, Zusammenstellung und Konfiguration eines Releases für jede Plattform

· Kommunikations-, Verbreitungs- und Schulungsanforderungen

· Verteilungs- und Installationsverfahren (Back To Back Verträge)

· Hardware Relase und Verteilungsverfahren


· Software Release und Verteilungsverfahren

· Automatische über SMS – Tool -> „Einschalt Aktivität“

· Manuell mit CDs

· Wann ist die Software eingetroffen

· Ist die Software vollständig

· Anweisung wie das Release umgesetzt werden soll

· Softwareumsetzung Fertigmeldung 

· Build Management

· Die Software- und/oder Hardware Komponenten, aus denen ein neues Releas eines IT – Service zusammengestellt wird, sollte in Kontrollierter Art und weise erfolgen, damit ein reproduzierbarer Prozess gewährleistet ist.

· Es kann notwendig sein, Hardware Komponenten zu montieren und zu konfigurieren. Diese sollte kontrolliert geschehen und dokumentiert werden

· Mit Übergabe in die kontrollierte Testumgebung fällt das Build – Management in die Zuständigkeit des Release Managements

· Umsetzung

· Wenn die erforderlichen Mitarbeiter, Verfahren, Hardware und Support Tools bereitstehen und die erforderlichen Schulungen abgeschlossen sind, sollten die DSL, DHS & Entwicklungsumgebungen physisch erstellt werden, um den Zugang auf autorisierte Release Mitarbeiter zu beschränken -> DSL & DHS zum Schluß
· Die DSL, DHS sowie Test - & Entwicklungsumgebungen sollten anhand der Kriterien getestet werden, die im Planungsstadium definiert wurden.
Aktivitäten

1. Release Planung

· Input: RFC, Release Policy

· Definition und Abstimmung des Release Inhalts

· Erstellung eines übergeordneten Release Planes

· Inventur zur Ermittlung der eingesetzten Hard- & Software und deren Standorte

· Planung der benötigten Ressourcen

· Erstellung von Backout Plänen
2. Entwicklung, Zusammenstellung und Konfiguration eines Release
· In der CMDB sollten auch die vollständigen Ergebnisse eines Builds abgelegt werden, um sicher zu stellen, dass ein Build notfalls wiederholt werden kann

· Inputs: 

· Release Definition 

· Release Pläne 

· detaillierte Build Anleitungen und Release Zusammenstellung einschließlich der exakten Abfolge von Operationen 

· Bestellungen, Lizenzen und Support Verträge für Soft- & Hardware von Anbietern

· Automatisierte Installationsroutinen und die dazugehörigen Testpläne

· Backout Verfahren

3. Release Abnahme

· Die Release Tests sollten durch unabhängige Anwender durchgeführt werden. Auch Backout – Verfahren sollten im Rahmen dieser Aktivitäten getestet werden

· Die Endabnahme und die Protokollierung des neunen Release für die Produktionsumgebung sollte eine vereinbarte Freigabephase des Change Management sein

· Die Release Abnahme sollte in einer kontrollierten Testumgebung durchgeführt werden

· Abgelehnte Releases sollten durch das Change Management als fehlgeschlagene Änderung protokolliert und gemeldet werden 

· Inputs:

· Eine kontrollierte und dokumentierte Testumgebung, die ein Abbild der aktuellen Produktionsumgebung darstellt

· Release Definition & Pläne

· Release – Testpläne und Abnahmekriterien
· Dokumentierte Backout Verfahren

· Outputs:

· Getestete Installationsverfahren

· Getestete Release Komponenten

· Getestete Backout Verfahren

· Support Dokumentation

· Notfall & Backoutpläne

· Autorisierung zur Umsetzung des Releases (durch das Change Management)

4. Rollout Planung

· Erstellung eines exakten und detaillierten Zeit- und Ressourcenplans

· Aufstellung der zu installierenden und außer Betrieb zu setzenden CIs

· Dokumentation eines nach Standorten gegliederten Aktivitätenplans

· Planung von Kommunikationsaktivitäten und Erstellung von Relase – Informationen sowie Mitteilungen an Anwender

· Szenarien wie Releases umgesetzt werden können

· Als Big Bang

· Als Teilumsetzung (zeitversetz)

· Funktionsteile werden in Phasen an die Produktionsumgebung übergeben, aber alle Anwender sind gleichzeitig davon betroffen (Stufenweise Änderung an einem zentralen Systrem)

· Jedes Release wird über einen längeren Zeitraum bei allen Anwendern umgesetzt (ein Standort nach dem anderen)

· Zunächst werden Hardware Änderungen durchgeführt, anschließend Software Änderungen

5. Kommunikation, Vorbereitung und Schulung

· Die Kunden, deren IT – Ansprechpartner und die Support Mitarbeiter müssen wissen, was geplant ist und welche Auswirkungen diese Änderung auf sie haben könnten.

· Die Zuständigkeit für Kommunikation dieser Informationen liegt generell beim Service Desk

· Inputs:

· Detaillierte Release Definition und Rollout Plan

· Kopien der Installationsmedien und – anleitungen
· Abnahmeformulare

· Aktuelle Version der Support-, Schulungs- & Anwenderdokumentation

· Outputs:

· Endgültige Version der Support-, Schulungs- & Anwenderdokumentation

· Aktualisierte Release Pläne und Dokumentation

6. Verteilung und Installation
· Komponenten müssen am Zielort in erwarteten Zustand ankommen

· Bevor die IT-Komponenten im Netzwerk in Betrieb genommen werden, sollten die Installation überprüft werden (z.B. elektrische Leitungsmessung)

· Nach erfolgreicher Installation oder Entsorgung von Hard- oder Software, sollten im Configuration Management die Datensätze der CMDB aktualisiert werden

· Inputs:

· Detaillierte Rollout Pläne

· Gestestete Installationsverfahren

· Getestete Release Komponenten

· Gestestete Backout Verfahren

· Outputs:

· Einen neuen oder geänderten Service mit aktualisierteer Support- und Anwenderdokumentation

· Aktualisierte CMDB – Records aller Komponenten in der Produktionsumgebung

· Außer Betrieb genommene CI

· Ggf. Known Error, die im Rahmen des neune Release im Produktionssystem aufgetreten sind

KPI:
· Erstellung der Release unter Einhaltung des Zeitplanes und Budgets

· Geringe Anzahl von Release die infolge inakzeptabler Fehler zurückgesetzt werden musste

· Geringe Anzahl von Build – Fehlschlägen 

· Genaue & zeitliche Dokumentation aller Build, Verteilungs- & Umsetzungsaktivitäten in der CMDB

· Die Zusammensetzung der Release entspricht der Planung

· Termingerechte Umsetzung von Release an allen Standorten

Vorteile:

· Eine größere Erfolgsrate bei Release Installationen von Hard- & Software und daher ein verbesserte Service Qualität für das Unternehmen

· Konsistenz der Release – Prozesse für Hardware Plattformen und Softwareumgebungen

· Reibungsloser Übergang der Release aus der Entwicklungsumgebung (Projekten) in die Produktivumgebung

· Sachgemäße Kontrolle und Schutz der unternehmenskritischen Hard- & Software Anlagen

· Leichtes Aufspüren falscher Versionen und unautoresierter Kopien von Software

· Geringerer Zeitbedarf für die Einführung und weniger Verzögerung 

Mögliche Probleme

· Umgehung des Prozesses

· Unzureichende Ressourcen für ausreichende Tests

· Tests, die in einem Bereich erfolgreiche waren, können in einem anderen Bereich fehlschlagen. Z.B unterschiedliche Test – zu Produktivumgebung

· Die Testumgebung und Verfahren können unzugänglich, eingeschränkt oder nicht repräsentativ sein
CSF:

· Ausreichend Zeit für die Planung und den Rollut einplanen. Diese Zeit bürgt für Qualität des Rollouts. Störungen nach dem Rollut werden so vermieden

· Die Release Management Prinzipien müssen auch auf die Umsetzung des Release Management Prozesses selbst angewandt werden

· Minimieren der Hard- & Software Varianten

· Mechanismen bereit zu stellen, mit denen der Anwender installierte Software Versionen & Hardware Informationen selbständig ermitteln kann

· Reduktion der Anzahl von offizielle unterstützter Hardware Plattformen sowie die Möglichkeit, dass der Anwender Änderungen am Betriebssystem selbst vornehmen kann.

